
Allgemeiner Peutfcher Kulturverband
WIEN 7, NEUBAUGASSE 68/111/10
RUF 44 45 04 (Werktage 15—19 Uhr)

am

Herrn

Dr.Dr.h.c.Heinrich Zillich

(15h) Starnberg am See

MühlbergschlÖßl

Herzlichen Dank für Ihr Ja zur Gründung des "Allgemeinen Deutschen Kul - 
turverbandes'h Die Gründung hat ein erfreulich gutes und weites Echo gefunden.

Es gilt nun, dem Verbände in stiller und beharrlicher Arbeit in allen 
deutschen Siedlungsgebieten Freunde und Förderer zu gewinnen! Die entscheiden­
de Beihilfe dafür ist die persönliche Empfehlung. So bitten wir Sie sehr um 
Bekanntgabe von Persönlichkeiten und Vereinigungen, an die heranzutreten Sie 

uns empfehleno

Die Gründungsversammlung hat beschlossen, für 1958 noch keinen Mitglieds­
beitrag zu bestimmen, sondern alle Freur.de und Förderer des "Allgemeinen Deut­
schen Kulturverbandes" um einen einmaligen Gründkngsbeitrag zu bitten, der die 
Aufbauarbeit ermöglichen soll. Zwecks Erfüllung dieser Bitte liegt ein Erlag - 

schein bei*

In den Beilagen dieses Briefes bringen wir ergänzende Bekanntgaben über 

den Arbeitsbeginne

Mit der Bitte und dem Dank für jede Art von Mitarbeit

in guter Verbundenheit

dß.# 1 _ „ a7 • —
Hochverehrter Herr Doktor!

Da wir mit der,Gründung des "Allgemeinen Deutschen Kulturver­
bandes", der ein öffentliches Bekenntnis zur ungeteilten Ge- 
meinschaft unseres deutschen Volkes ist, daran gehen, dieses 
Bekenntnis über die Staatsgrenzen hinaus in andere deutsche 
Lande zu tragen, ist nun die Zeit dafür gekommen, wo wir Sie 
vom Herzen bitten, diese unsere Bemühungen mit unterstützen 
zu wollen. Wir bitten Sie um Ihre Mitarbeit im Eckartboten 
und wir bitten,Sie darum,die ersten Aussendungen des Kultur- 
veibandes kritisch durchzusehen und wohlwollend kritisch zu 
ihnen Stellung zu nehmen. Der Verband ist noch ein Kind und
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es kommt jetzt viel darauf an, daß er die rechten Erzieher 
finde und diese dürfen nicht nur aus Innerösterreich stammen

Mit herzlichem Gruß
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Allgemeiner Deutscher Kulturverband
WIEN 7, NEUBAUGASSE 68/111/10
RUF 44 45 04 (Werktage 15—19 Uhr)

Wien, im März 1956

Zum Arbeitsbeginn !

Der am 25.Jänner 1958 gewählte vorbereitende Vorstand sieht es als seine 
Nächstaufgabe an, bis zum ersten ordentlichen Verbandstag im Frühjahr 1959 in 
allen deutschen Siedlungsräumen Freunde und Förderer zu gewinnen, die dem 
"Allgemeinen Deutschen Kulturverb end” Rang und vielseitiges Wirkungsvermo gen 
geben und so die Grundlage seiner weiteren Ausbreitung und Tätigkeit schaffen.

Grundsätzlich will der Kulturverband die Kräfte der Mitarbeit und Förde­
rung, die sich ihm darbieten, weder im organisatorischen Leerlauf verbrauchen, 
noch dort einsetzen, wo Teilaufgaben deutscher Kulturpflege ohnedies schon gut 
betreut werden» Zusammenarbeit, Förderung und Zusammenfassung schon vorhande­
ner Einrichtungen und Arbeitsgruppen, Schließung von Arbeitslücken sind die 
allgemeinen Anliegen» Als einzelne Nahaufgaben seien genannt?
1) Von Anfang an soll in wirksamer Weise für die Anerkennung und Verbreitung 

der Leistungen deutscher Kulturschöpfer und gegen die Überfremdung unseres 
Kulturlebens durch die Bevorzugung und Überschätzung von Kulturerzeugnissen 
volksfremder Herkunft eingetreten werden. Nachhaltigen Eindruck üben in un-

o ssrer Leit massengelenkter und ab gestempelter '.Meinungen echte persönliche 
Stellungnahmen, ob anerkennend oder mahnend.

2) Binnendeutsche, Zonendeutsche, deutsche Österreicher und deutsche Schwei - 
zer, erst recht die Grendeutschen jenseits der Grenzpfähle und die deut - 
sehen Volkssplitter im Osten und im Äuslande - was wissen wir noch vonein­
ander? Was geben wir einander? Wollen wir das herrlich vielgestaltige Kul­
turerbe unseres Volkes in ideologisch und staatspolitisch verengte "Kultur- 
belange" aufspalten lassen? - Daher scheint uns eine Stelle notwendig, die 
aufgeschlossen und frei von jeder "Lenkung” dem Austausch der Kulrurlei - 
stun gen aller deutschen Siedlungsräume dient.

5) Die deutsche Jugend wächst heute in einer erschreckenden Unkenntnis über 
unser eigenes Volkstum, seine Geschichte, seine Leistungen, seine heutige 
Lage und Zersplitterung auf. Was gibt es an Rüstzeug, um der Jugend und 
den breiten Volksschichten zeitgemäße Bilder von dem zu geben, was nie der 
KultUrgemeinschaft aller deutschen Menschen wieder richtig inne werden 
läßt? - Also wollen wir um solches Rüstzeug bemüht sein, mithelfen, wo 
daran gearbeitet wird, allfällige Lücken selber ausfüllen.

4) Die heute zumeist staatlich gelenkte Verleihung von Kulturpreisen wird im­
mer mehr den Bedürfnissen der Verleihbehörden als denen einer ungeteilten 
Volks- und Kulturgemeinschaft untertan» - So scheint uns die Stiftung ei- 
nes"Deutsehen Kulturpreises” erforderlich, der für besonders bedeutsame, 
den ganzen deutschen Kulturkreis ansprechende und ehrende Leistungen gei­
stiger oder künstlerischer Art verliehen werden soll.

5) Von den Vorarbeiten für den ersten ordentlichen Verbandstag und über die 
regelmäßige Abhaltung von Kulturtagungen, die sich mit gesamtvoiklichen 
Kultur- und Lebensfragen befassen und sie richtungweise >1 beantworten sol­
len, wird ein späteres Rundschreiben berichten. Als Sprachrohr für unsere 
Mitteilungen und für Beiträge unserer Mitarbeiter hat sich der "Eckartbote", 
das Monatsblatt der "Österreichischen Landsmannschaft” zur Verfügung ge - 
stellt» Eine Zusammenfassung der bisherigen Berichte enthält die Beilage.

Wir bitten alle Freunde und Förderer um Mitarbeit und Mithilfe bei der 
Verwirklichung der genannten Vorhaben,

Allgemeiner Deutscher Kulturverb end



Allgemeiner Deutfeher Kulturverband
WIEN 7, NEUBÄUGÄSSE 68 Ruf 44 45 04

Pofifparhaffenhonto Wien £2.007

Vie Vorschrift
des Iiigemeinen veutschen kuiturverdondes"

Die Grünöung des Allgemeinen Peutschen Kulturbundes erfolgte nicht zu dem Zweck, 
bereits beftehenbe Kulturvereinigungen um eine roeitere zu üermchren oder diese über- 
flüffig zu machen, sondern um der Pielfalt deutschen Kulturlebens einen tatkräftigen 
förderet und Anwalt zu geben.

Wir wissen, daß Kultur den Erkenntnissen und Erfahrungen vieler Pölker zu ver­
danken ist, wir wissen aber auch, daß Kultur in jedem Polhe eine unverwechselbare Prä­
gung erfährt, die sie kenntlich macht vor den Wilkern der Erde. Pas deutsche Polk ist 
wie kaum ein anderes bemüht, die Kulturschöpfungen fremder Pölker seinen Angehörigen 
zugänglich zu machen, und wir wünschen, daß dieses bestreben niemals aufgegeben 
werde. Wir wünschen aber auch, daß die Leistungen deutscher Kulturschöpfer die ver­
diente Anerkennung und Perbreitung erfahren mögen.

Wir bekämpfen ein Wanagertum, das mit den Witteln moderner Propaganda oft 
fragwürdiges und Winderwertiges, mit anspruchsvollen Prädikaten versehen, in unser 
Polk hineinträgt und aus solchem Unfug ungestraft Putzen zieht. Wir bekämpfen den 
Zug, fremde Kulturerzeugnisse, sie seien westlicher oder östlicher szerkunft, kritiklos als 
verbindliche Wertmaßstäbe anzuerkennen, das deutsche Kulturleben danach auszurichten 
und somit seine Erkennungsmerkmale auszulöschen.

Wir bekennen uns zu einer Kunst, die den menschlichen pnliegen einen zeitgemäßen 
Ausdruck verleiht, die sich aber auch bemüht, Zugänglichkeit zu bewahren, ohne dadurch 
an Gehalt zu verlieren.

Wir unterstützen eine Zugenderziehung, die zu einem schöpferischen Geben und nicht 
zu einem Pafein urteilsloser Eebenskonsumenten hinführt.

Wir möchten dazu beitragen, daß die deutsche Familie nicht eine simple Zweck- 
gemeinschaft werde, sondern als erster und wichtigster Kulturträger wieder in Erscheinung 
trete.

Wir bekennen uns ohne Überheblichkeit zu unserer Fjerhunft und zu dem unvergleich­
lichen Erbe unserer Porsalzren. Wir möchten auch dafür sorgen, daß dieses Bekenntnis , 
von den Deutschen auf fremder Erde jederzeit gerne abgelegt werde. 3n jedem Erdteil, 
in jedem Sande, wo Peutsche um ihre Selbstbehauptung ringen, soll ihnen aus unserer 
Arbeit Wut und Zuversicht erwachsen.

Wir bekennen uns nicht zuletzt zu einer friedlichen Eebensgemeinschaft aller Pölker 
und wünschen, daß sie in einem geeinten Europa bald in Erscheinung treten möge.

Zeder, der sich zu den dargelegten Zielsetzungen zu bekennen vermag und eine Kultur­
arbeit bejaht, die durch menschliche Begegnung ihre Impulse empfängt, ist willkommen.

Per Allgemeine Peutsche Kulturverband stelzt keiner politischen 3deologie der Per- 
gangenheit oder der Gegenwart nahe und wird sich auch in IzinKunft keiner politischen 
Spekulation ausliefern. Paß er seinen IZauptsitz in Wien aufgeschlagen hat, also auf einem 
Boden, auf dem sich seit eh und je viele Bestrebungen überschneiden und ausgleichen, 
möge von allen Gutgesinnten als günstiges Zeichen aufgefaßt werden.



Träger volklichen Denkens
Das deutsche Volk ist wie kein anderes staatlich zerrissen, und jeder unserer deutschen 

Staaten beschränkt seine Nerantwortung ausschließlich auf die jeweils in seinem Staats­
gebiet lebenden Neutschen.

Uns bedeutet Volkstum das Sanze, von dem der Staat nur eine Seite sein kann 
slzarold Steinadler), und wir bekennen uns über Staatsgrenzen hinaus zu unserem 
ganzen Volke als einer natürlichen Semeinschaft, die wir erhalten wissen wollen.

Ver Allgemeine Neutsche Rulturnerbanb ist ein Träger volklichen Venkens: Staats­
grenzen dürfen niemals zu Volks- und Kulturgrenzen werden, und auch die frage des 
verstorbenen Nundestogspräsidenten Hermann Eh^rs an alle Vinnendeutschen will end­
lich beantwortet sein: „Was tut ihr, um nach Kräften euren Nrüdem draußen in der 
Welt Izilfe zu geben, die von euch zu fordern sie ein Hecht haben, weil sie Neutsche sind?"

Ner Allgemeine Neutsche Kulturverband will sein: eine Pflegestätte des sachlichen 
Wissens vom Nölke und des geschichtlichen Henkens;

Förderer eines regen Kulturaustausches unter allen deutschen Stämmen und Dölks- 
gruppen im Sinne einer Volksbildung, die zur Volk-bildung führt;

eine Pflegestätte deutschen Semeinsinnes und aller Verpflichtungen des Vinnen­
deutschtums seinen Volkssplittern und Volksgruppen im Auslande gegenüber;

ein Anwalt des unverlierbaren Hechtes jedes Wenschen auf die fjeimat;
ein Anwalt aber auch der kameradschaftlichen Zusammenarbeit aller um unser Volks­

tum besorgten, außerparteilichen Gemeinschaften und Verbände.

Ver Vorstand
Jn öen vorbereitenden Vorstand wurden gewählt: 

p I s Obmänner: Prof. Vr. T. v. Botoöajheroycj, 
Wien, Prof. Vr. Z. W. Mannlzardt, niarburg/Lahn, 
Intendant Otto fjofmann-IDcllenhof, Graz. — p I s 
weitere Mitglieder: vr. Pari pppel, Linz, 
Prof. Pr. Bruno Grimfdiitj, Wien, vr. Mirko Jelufid), 
Wien, Pr. frist Rlinglcr, Linz, Pr. Friedrich Relböck, 
Wien, Reinhold Pokorny, lllünrhcn, Fj. Reisinger, Gars, 
n.-ö., pr. Maria Schneider, Wien, Prof. Pr. Fjans 
Sedlmayr, München, Prof. Pipl.-Jng. PPPr. Fjcinr. 
Sequenz, Wien, Sektionschef Pr. Konrad Thomas- 
berger, Wien, Prior P. Bernhard Tonho, Wien.

Nie ersten Veschlüssc
Pie Gründungsv er somm lang hat beschlossen:
1. Per verband gründet feine Tätigkeit ausschließ­

lich auf das Bewußtsein der kulturellen Verbunden­
heit aller deutschen Volkszugehörigen in aller Welt 
und auf ihren freien Willen, diese Verbundenheit zu 
pflegen und so Das reiche Erbe deutscher Kultur zu 
bewahren und zu mehren.

2. Grundsätzlich wird der Verband keine Vereins­
tätigkeit, die bisher schon auf irgendeinem Teil­
gebiete deutscher Kulturbewahrung ober kulturpflege 
mit gutem Willen und guten Ergebnissen geleistet 
wurde, verdrängen oder an sich ziehen. Zede Gleich­
richtung wird grundsätzlich abgelehnt.

3. Per gewählte Vorstand erhält den puftrag, den 
ersten ordentlichen Verbondstag so vorzubereiten, 
daß an ihm bereits Vertreter aller deutschen Kultur- 
bereiche und aller deutschen Siedlungsgebiete teil­
zunehmen in der Lage sind.

4. Ven Mitgliedsbeitrag 1959 bestimmt der erste 
ordentliche Verbandstag. für 1958 werden die för- 
derungsbereiten um eine Gründungsspende gebeten.

Auszug aus den Satzungen:
§ 1. Pamc, Sitz unö Tätigkeitsbereich.

Per Verein führt den Tinmen „pligemeiner Peutscher 
Kultur-Verband" und hat seinen Sitz in Wien.

Er erstrecht seine Tätigkeit auf das ganze Gebiet 
bet Republik Österreich und auf das pusland.

§ 2. Zweck.
Per Verein bezweckt

die Erhaltung und Forderung der deutschen Kultur 
dalzeim und in der Welt;

den Schuß unseres Volkstums, wo immer es gefähr- 
det ift;

die Pflege des Kulturaustausches mit anderen Völkern.
Parteipolitische und konfessionelle Pngelegenheilcn 

sind von der Vereinstätigkeit ausgeschlossen.
Per Verein ist nicht auf Gewinn berechnet.

§ 4. Mitglieder.
Mitglieder des Vereines können Einzelpersonen, 

juristische Personen und Personengemeinschaften fein; 
sie gliedern sich in 1. ordentliche Mitglieder; 2. unter- 
stühende Mitglieder (freunbej; 3. Ehrenmitglieder.

§ 8. mitglicö5bciträgc.
Pic Beiträge der Mitglieder werden vom vcrbands- 

tag festgesetzt, und zwar für ordentliche und für unter­
stützende Mitglieder in der Regel in gleicher Fjöhc.

§ 14. Per Vorstand.
Per Vorstand besteht aus dem ersten, zweiten und 

dritten Vorsitzenden und 5 bis 15 weiteren Mitgliedern.
Die Hälfte der Vorstandsmitglieder ist nach Plög- 

lichkeit den Landesverbänden zu entnehmen.
Der Vorstand hat das Recht, sich aus dem Kreise 

der ordentlichen Mitglieder durch Zuwahl zu ergänzen.
Die Vorstandsmitglieder üben ihr pmt bis zum 

nächsten ordentlichen verbondstag aus.
§ 17. Der Senat.

Die Männer und frauen, die vom Verbandstag 
wegen ihrer besonderen Verdienste um Fjeimat und 
Dolh zu Scnatsmitglicöcrn gewählt wurden, bilden 
den Senat. Pie Zahl seiner Mitglieder ist mit 50 be- 
grenp. Per Senat ist der Ehrenhof des „pligemeinen 
Pratschen Kultur-Verbandes" und als solcher der erste 
Ratgeber für den Verbondstag und Vorstand.

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Allgemeiner Deutscher Kulturverband, Wien VII, Neubaugasse 68. 
Für den Inhalt verantwortlich: Prof. Dr. T. v. Borodajkewycz, Wien I, Jakobergasse 4. Druck: Karl Werner, 

Wien VII, Bandgasse 28.



Allgemeföer  Deuffdier  KulturoerbanÖ
l\71EN  7, NEfü3ÄLIGÄSSE  68/111/1ö
RuF 44 45 04 (Werhtage  15-19  uhf)

Herrn

Dr  eDr  oho  c.Heinrich Zillich

(13b)  Starnber,g  am Se,e

rgIühlbergs  chl  ößl

Herzlichen  Dank  für  Ihr  Ja zur Criindung des "julgemeinen Deutschen Kul -
turverbandes",  Die  Griindun,g hat ein e:rfreulich gutes und weites Echo gefunden.

Es  gilt  nun,  dem Verbande  in stiller  und beharrlicher  jLrbeit in allen
deutschen  Siedlungs,gebieten  Freunäe und Förderer  fö1 gewinnen! Die entscheiden-
de Beihilfe  dafür  ist  die persönliche  Empfehlung. So bitten W'1I' Sie sehr um
Bekanntgabe  von  Persönlichkeiten  und Vereini,,un@n, an die heranzutreten Sie
uns  empfehlen.

Die  Crundun,gsversamlung  hat. beechlossen,  fiir  1958 noüh keinen Mitglieäs -
beitrag  zu bestimrr,en, sondern alle  Freuri.de ur»d fü:.rderer des "All(gemeinen Deut-
schen  Kulturverbandes"  um einen einmal:i,gen Gründö(g'sbeitra,g zu bitten, der die
Aufbauarbeit  ermöglichen  soll.  Zwecks Erfüllung  dieser Bitte liegt ei.n Er1a5 -I
schein  be:i.c

In  den  Beilagen  dieses  Briefes  brjngen  wir er@nzende Bekanntgaben über
den  Arbeitsbeginn,

titi  der  Bitte  und  dem Darik  fiir  jede jhat von Mitarbeit

in  guter  Verbundenheit

I{ochverehrter  Herr  l)oktor!

l)a  wir  n'iit  der  G'rijndb'ing  d.e,s  "Allgemeinen  Deutsühen  Kulturver-
barides",  «ler  e"in  öffentliches  ßekenritnis  zur  ungeteilten  Ge-
meinscl:iaft  unseres  deutschen  Volkes  ist,  aaran  gehen,  d'ieses
Beke:nn.tn.is  i.'iber  die  Btaatsgrenzen  hinaus  in  aridere  deutsche
Iiande  za.i  tragen.,  ist  nun  die  Zait  dafii-r  gekorrunen,  tivo w'ir  Sie
vontHerzen  bitten,  diese  unsere  Beuiüli'binge-n  mit  unterstützen
Zl1  wollen.  Wir  'i»itten.  Sie  uin  Ihre  lMitarbeit  im  Eckartboten
und  wir  bitten  Sie  darun'i,r3ie  ersten  .tyussendungen  des  kultur  -
verbandes  I-,:ritjsch  d'urchz'u-sehet"i  b'ind  wohlw<>llend  krit'i  SCII  zti-
il:inen  Stel1u:i"ig  71U  nehrnen,  l)- er  Verband  'ist  noch  ein  ki'nd  'iaiü.d

-/i-



es  korrunt  jetzt  viel  dara'i,rf  an,  daß  er  die  rech'ten  .Erzieher

finde  und  diese  dürfei"i  nicbt  nur  aus  Innerösterreic5  stammen,

lV[it  1üerzlichürn  Gruß
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rräger tio1h1ic5en Ilenhens
nag tieutjdle Ilülh  ijt (ntc liein ünberes jtaat1ic5 3ertijpen, unb jebet unjetet beutjdlen

Staaten beldltänl'it  (eine 1]etüntmüttung  aus(dllieplittl üJ  hie iemeils in (einem !3taafö-
gebfür lebenben 'üeut(d'len.

llns  be?)eutet Ilüll'stum  ?)ü!) €ian5e, uün ?iem ber Btaüt nut eine Seite jein hünn
(Flarülb fiteinadier], unb mir beliennen un!i über Eifönfögten5en 5inüus Ju uniererii
gan3en '[)üme als einer wtürlid'len  Gemein(dlüjt, bie mit erllfüten mijjen mollen.

Iler 'ßllgemeine neußle  Iiultutüetbünb ijt ein '[täget tiülhlidlen 'Üenhens: 9taüfö-
gten3en bürjen niemals 3u 'Üülhs- unb 1€u1tutgten3en merben, unb audl bie 5tage bes
uerptürbenen 13um)eriföggpräji?)emcn lietmünn E51ers ün ülfö 13innen?)eutjr5en mill en?)-
lidl  beantmürtet {ein: ,,'mas tui i)lr, um nadl i'irJten  euten 13tübeth brüupen in 'bet
uJelt liilje  3u geben, bie tian eudl 5u jütbetn lie ein liedlt 5üben, meil pie neutjdle pinb?"

net pllgemeine T]eutJd'le l'iultutnetbanb mill iein: eine pjlegejtätte bes (üdllidlen
mi((ens nüm  llül)'ie unb bea ge(dlidlfli$en Klenhens;

5ötberet eines tegen Thultutüugtau(dleg unter allen beut(dlen E5tämmen unh 1]olks-
gtuppen  im Binne einet IJalhsbilbung, bie 5ut Ilolh-biltung  jülltt;

eine pjlegejtätte beutic5en Gemeiniinnee un?» üllet '[lerpjlidltungen bes 13innen-
tieut(dltums (einen llült'is(plittetn  unh 'üfüttagtuppen im puslanbe gegeriübtt;

ein pnmalt bes urnoerlierbmren 1Tedltes iebes men(d'len auf bie Fleimüt;
ein '8nmü1t über audl her liamerüb(d'1üjtIid'1en 3ujammenarbeit aller um unjer IJülhs-

tum beiorgten, auperpatteilidlen (5emeinid1Jten unh lJetbäöe,

Det llüt(fönb

]n  ben iiotbereitenben  1]üritünb uiutben gt'mätllt:

Tl l g 0 b m ti n n e r : prtJ.  T]r. T. o. notü(»a1hetm1t3,

lnien,  )]roj.  T]r. ].  m. mannllarbt,  'lllütburgl[alln,

]nreIl?lünt  mfö  Iio{mann-n)elfönI1oj,  Grü3. -  jl I !i

m e i k e t e 1ll i k il l i e b e t : nl'.  iiarl Tlppel, [in3,

prJ.  Kh. Etuna Grimiitliq,  nlien, Dr. 1Tlirlit  Jelullfö,

mien, T]t. '1  ritl  füingleri  [in3,  Tlr. "3 riehtidl  nelbödt,

1nien, Tieintlülb po5orm1, l'lltintllen,'  li. neijinget,  Gtits,

'i'i.-o., nt.  11larfö 5d1nciöet,  lIl]ien, ptoj.  T]r. Iiüna

!ie(ilmagt,  1nündlen, pta(.  T]ipl.Q]nq. nT]nt.  iieint.

!)eQ11en3, T[)ien, Eiclirionedlej  Ilr.  Qontüb T+lomae-

berg't,  lllien. priot  l]. 13cin5titb Ionho,  n)ien.

nie erßen Bepdllüp(e
me 5rünbungsiierltinimlunq  5tif beidllJien:

a l. Der llzrbüii(i  grünbct ieine Tätiglii:ii  üiiiijtlllieli-
lidl  tiul btui nemupßein  brr liulturrllen  1]etbunticn-
5eir üllet  beutJclleli 1]ü11ie3uge11örigen in üller lI)elt
lln'b allj ihren fteien millen, bR(e T1erbunben5eir 3u
pjlegen unh (o bae reit5c Erbe beufjdlet  ftultut  3u
bema5ren unb 3u me5ten.

2. GtunJtit11it5 mitb  t»er l]crbiinb  licine 1]eteinii-
fätiglieiI  bic  bigllet  jdlün  tiJ  itgem)i:inem  reil-
gebiete  beuf(tllct  i;ulfürbemüt)rum)  üher %lturpjlege
mit  gurem millen  unb guten Etybniijzn  geleiiiet
iiiuvbe, iictbtäru)en  ütier ün Jidl 1ic5en. 'lebe Gleidl-
ri$tung  mitb  grunbß'+llidl  üJclellnt.

3. ner qetoä51re llorßanb  erllälr Drn Rufrtüü.  Den
ertfen üihcntlidlen  nerb(llfö!itCRl  iO nür3u1creitzn,
baß Cln illrn bcretre 1]mrerer  aller beurjdlen l'iulrur-
bereidle  uö  üllet  beutßllen  Eiicblungagcbiete  ieil-
3une5men in (iei raqe  Jinb.

4. nen  1ili+gliebebeitrag  Tg5!) bejtimmt ber ttße
orhemli$e  1]erbanbiitüg.  5üt  1g5(1 mer!ien (iie 5ör-
bcturu)ebeteifen  tim cine [irünbungJpenbc  gebefcii.

FI u s 5 u g au ri b en E ü 3 un g e n :
§ L name,  !iiq unb täIigheiföbereidi.

ner 1)crein jüilrt  ben namen ..pllgemeinet  T]eut(dler
fiultut-lleibtinbaa  unb I)at (einen Eiil  in mien.

Et etJtredi+ jeine Tätigheit üuj büs gün3e Gebie+
'her Tlcpublih ößrrreföl  uö  auj bas %elanb.

§ 2. 5med«.
T]et lleteii'i  be3medif

bie Ertlültum)  unh §örberung  ber beJdleii  fiulfur
ballcim unb in bet melr;

hen !iclluq unJeree l]ollistumg,  mo immet  ee gejällr-
her ipt;

5ie pjl(t)e  tle!i  Itulturüll!iföujdjeg  mit lTheffn  uölhern.
p ITje  ip O li+i i[li e unO l{ ün ( e( Ji onelle Hng 21eg en Ij ei ken

{inb nün Mt l]ereinertitlgmtr  ausqei$lJlen.
uer 1]erein iJr nidlt üuj Geioinn beredlnzr.

§ 4. mitgliebn.
1'llitt)liebet  hzü nereincs  liönnen  Ein3e1perjanen,

juriiriidle  petJtmei'i  uö  l]erJünei'igemeinjd1Jten  Jein;
iie gliebctn jic5 in T. arbenNic5e 'lnirglieber;  2. umer-
ßütlenhc mirglieber  (5reunbel; i  Ellrenmitglir!iet.

§ 8. mitglitbsbtitrage.
T]ie 13eitr%e bet nlilt)liebzr  merbei'i uom 1]erbanbg-

tüg jcJtqeieqt,  unh 3uiaz jür orbentlidle  unb jüt umer-
jriiilenbe 1Tlirgliebet tn O)CI 'llegel in gleidler liblle.

14. net I]otjtiim)

briften  llütiiqenben  unb 5 bfö l!i meiteren 11lijgliebetn.
'üte liäl{re het 1]orittinbsmift)lieber  iß nacll 11l

lid)lieit  ben [tii'iibceiierlän5en  3u enföe5men.
ne(  llüIjltlnb  tjür 5aB '11e(5ra  iidj  (lu!i bem Ilreite

nie  1]üriföru)emitqlieher  üben i5r  pnir bfö 3um
ntidlßcn ürbemlidlzn  1:letbünbsföq aug.

4 1?. nat !ienüt.
IHe männer  unb §riiuen,  Die tiam  fürbaögfag

tnegen i5tet  bejarr5eren T]erbierJte  um fieimtu unb
1]i)lll  311 5enatümitg1iebetn  getoii51r murben,  bilben
ben 5cnüt. T]ie Jü51 ieiner 1llitglteber  ipt mir 5[1 be-
grei'i3t. net Eienat iß bet E5rcn11J ties ,,plllgeineinen
'ücurjdlcn  liultut-lletbanbee=  uö  ülB lolcller itier etite
Naigcber ßtr ben T]etbünbsiüg uru) TJtitßanb.
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